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Magnus, der schon lange Zeit im Jenseits lebt, kommt immer wieder auf die Erde, um Menschen aus einer Situation zu helfen, die sie allein nicht so einfach meistern können. Max (12) wird gemoppt, Kathi (13) hat Krebs, Lars (29) Liebeskummer und Gaby (55) benötigt eine Spenderniere. Magnus zeigt ihnen den Weg aus dieser so hoffnungslos erscheinenden Situation. Max befreit sich aus der Opferrolle, Kathi aktiviert ihre Selbstheilungskräfte, Lars ändert seine negative Denkweise und Gaby bittet um eine Organspende. Sie lernen die universellen Gesetze kennen und anwenden. In Form einer Geschichte lernt die Leserin, der Leser, die positive Denkweise kennen, das Auflösen von Ängsten und erhält Einblicke in das Familienstellen, mit dem man Altlasten auflösen kann.


Ein unterhaltsames Buch für alle Altersklassen von 8 bis 88 Jahren. Es ist nie zu früh oder zu spät sich positiv zu verändern und damit seine unbefriedigende Situation.




Mobbing


Wie oft blickte Magnus auf die Erde hinunter und sah verzweifelte Kinder oder Erwachsene, die Hilfe benötigten. Wie oft war er schon zu diesen Menschen gereist und hat versucht Kontakt zu ihnen aufzunehmen. Leider ist es ihm noch nicht gelungen. Die Menschen hörten und sahen ihn nicht. Es musste sich zuerst etwas ändern.


In den letzten Jahren haben die Menschen, die einen Feinsinn für das Feinstoffliche entwickelt haben, die Möglichkeit, in die anderen Dimensionen zu sehen oder auch etwas zu hören. Mit Hilfe eines Fotoapparates oder einer Kamera können sie nun Orbs sehen, die man dann als Lichtkugeln auf Bildern findet. In manchen Lichtkugeln sind deutlich Gesichter oder Zeichen erkennbar.


Manche Menschen meinen dann, dass der Fotoapparat defekt ist oder die Lichtverhältnisse diese Kugeln auf die Fotos fabriziert haben. Einige erkennen aber, dass es ein Zeichen aus dem Universum ist und lassen sich weiter darauf ein. Je mehr man sich damit beschäftigt, umso deutlicher werden diese Kugeln und die Zeichen und Gesichter darin. Es sind vorwiegend verstorbene Menschen, die Kontakt mit ihrer Familie oder anderen Menschen aufnehmen möchten. Sie wollen Hilfe leisten. Um noch näheren Kontakt zwischen Mensch und Orb zu erhalten, bedarf es einer Schulung auf beiden Seiten. Auf der Erde ist die Reinheit des Herzens notwendig und der Wunsch um Hilfe und auf der anderen Seite das Reisen mit Energie und das Materialisieren durch Energie.


Magnus hat es geschafft. Seine Schulung im Jenseits ist so weit fortgeschritten, dass er seinen ersten Auftrag ausführen darf. Einem Menschen zur Seite stehen und ihm aus der Not helfen zu können, war ein großer Wunsch, den er seit Jahren hegte. Sein geistiger Helfer steht neben ihm und sagt: „Magnus schau her, das ist Max auf der Erde, der sich in großer Not befindet. Geh nun und zeige ihm, was er tun muss, um wieder glücklich zu werden.“ Magnus macht sich auf den Weg, um noch vor Morgengrauen auf der Erde zu sein. Es ist 7.00 Uhr, als er bei Max ankommt.


Der Wecker schrillt erbarmungslos. Max haut auf den Knopf des Weckers und dreht sich noch einmal im Bett um. Aufstehen und zur Schule gehen – nein danke - geht ihm durch den Kopf. Da ist wieder dieser Rüpi aus meiner Klasse, der mir den ganzen Tag versauen kann. Rüpi, so nennt Max den Dennis Rüploh, der immer eine große Klappe riskiert und zu jeder Schandtat bereit ist.


Es hilft nichts – Mutter hat schon 2 x an die Tür geklopft – es ist Zeit zum Aufstehen. Max rennt ins Badezimmer und flott unter die Dusche. Frühstücken möchte er nur am Wochenende, wenn keine Schule ist. Frühstück schmeckt ihm vor der Schule nicht.


Auf dem Schulweg kreuzt fast jeden Morgen Rüpi Max‘s Weg, und wenn andere Klassenkameraden dabei sind, muss er Max jedes Mal ärgern. An diesem Morgen schubst er Max in eine Hecke. Mit dem schweren Schulranzen liegt Max nun auf dem Rücken und kommt kaum wieder hoch. Die anderen Jungs lachen und Marie, eine Klassenkameradin, hat es auch gesehen.


Max fühlt sich schlecht. Er ist nicht wütend, sondern traurig und möchte am liebsten wieder nach Hause gehen. Als Letzter betritt er den Klassenraum und schaut sich nicht um. Er setzt sich auf seinen Stuhl und fühlt etwas Nasses unter sich. Max springt auf, aber es war zu spät. Er hat sich in eine Pfütze gesetzt, die bestimmt dieser Rüpi angerichtet hat.


In den ersten 20 Minuten kann Max sich überhaupt nicht konzentrieren. Er muss daran denken, dass diese Spielchen schon seit 2 Jahren andauern und niemand hilft ihm. Tränen steigen in seinen Augen auf, die er nur mit Mühe zurückhalten kann.


Dann hört er die Lehrerin, Frau Horn: „Max, was meinst du, wie kann man die Aufgabe lösen?“ Max hatte überhaupt nicht zugehört und bekam einen roten Kopf. Die Klassenkameraden lachen laut und es dröhnt in seinem Kopf. So kann es nicht weitergehen, lieber Gott, ich kann nicht mehr, sprach er in sich hinein und schloss die Augen. Es muss sich was ändern. Für einen Augenblick hatte er das Gefühl, als ob ihn jemand umarmte. In seinem Kopf hörte er eine Stimme, die sagte: „Es wird alles gut.“


Jetzt fang ich schon an zu spinnen, dachte Max, biss sich auf die Unterlippe und versuchte, dem Unterricht zu folgen.


In der Pause hielt Rüpi ihm auf der Toilette die Tür zu, so dass er nicht raus konnte. Irgendwie hatte er die Tür verbarrikadiert. Max dachte darüber nach, wie er aus dieser Situation herauskommen konnte und wollte laut um Hilfe rufen, was er aber nicht tat, um nicht noch blöder dazustehen. Er wusste nicht so recht, was er tun sollte und fing an zu beten, denn er erinnerte sich an Gott und die Engel und die Geschichten, die seine Mutter ihm früher vorgelesen hatte. Er stellte sich vor, wie er seine Gedanken direkt zu Gott und den Engeln schickte. Als im Unterricht auffiel, dass Max von der Pause noch nicht zurückgekommen ist, schickte die Lehrerin Philip, um nach Max zu sehen. Philip erlöste Max dann aus seinem Gefängnis.


Auf dem Nachhauseweg hatte Rüpi etwas anderes zu tun, und Max konnte ganz in Ruhe neue Hefte einkaufen und einige Worte mit Marie austauschen. Nach dem Mittagessen legte sich Max einige Minuten auf sein Bett, bevor er mit den Hausaufgaben beginnen wollte. Er hatte die Rollläden etwas heruntergelassen und starrte an die Decke. Auf einmal sah er einen runden Lichtschein, als ob jemand mit der Taschenlampe an die Decke leuchtete. Er schaute sich im Zimmer um, aber da war niemand.


Dieser Lichtschein, diese Kugel bewegte sich schnell durch das Zimmer, kam auf ihn zu, schwebte wieder weg und blieb kurz wieder still an der Decke. Max setzte sich auf und rief: „Was ist das, wer ist hier?“ Max fühlte Angst in sich aufsteigen. Eine leise Stimme antwortete: „Ich bin es – Magnus.“ „Wer ist Magnus?“ fragte Max. Ich komme aus einer anderen Welt zu dir, weil du mich gerufen hast.“ „Ich habe dich nicht gerufen“, erwiderte Max.


„Doch“, sagte Magnus, „du hast um Hilfe gebeten und bei mir ist dein Hilferuf angekommen. Ich habe auf der Erde, als ich noch ein Mensch war, Ähnliches erleben müssen wie du und du hast mich mit deinen Gedanken und Sorgen angezogen.“


Max hatte auf einmal keine Angst mehr und fragte Magnus: „Kann ich dich noch besser sehen?“ „Wenn du das möchtest, wirst du mich bald besser sehen können. Du entscheidest, was du sehen möchtest. Deine Gedanken und Wünsche formen die Realität.“ „Ich werde dich morgen zur Schule begleiten. Du wirst nicht allein zur Schule gehen. Aber jetzt schlafe erst einmal mit diesem Gedanken ein.“ Es klappte aber nicht. Max war viel zu aufgeregt, um schlafen zu können, obwohl Magnus‘ Lichtkugel nicht mehr zu sehen war. Irgendwann fielen ihm dann doch die Augen zu. Zwei Stunden schlief er tief und fest. Am späten Nachmittag hatte er Fußballtraining und dachte dabei immer an den nächsten Tag, an dem er nicht allein zur Schule gehen musste.


Am nächsten Morgen, als der Wecker wieder um 7.00 Uhr klingelte, machte Max verschlafen die Augen auf. Das war ein seltsamer Traum, den ich da hatte, kam es Max in den Sinn und wollte sich wie immer noch einmal umdrehen. Aber nein, das war kein Traum, dachte er und schaute sich um, wo diese Lichtkugel sein könnte. Max sprang auf und rief nach Magnus. Für einen Bruchteil einer Sekunde schwebte eine Kugel aus Licht direkt vor seiner Nase. Dann war sie wieder verschwunden. Was hatte Magnus gesagt, ach ja, er geht mit zur Schule. So schnell, wie schon lange nicht mehr machte sich Max fertig, schnappte sein Pausenbrot und war auch schon auf dem Schulweg.


Er war etwas früher als sonst und traf nicht auf Rüpi. Er war schon lange auf dem Schulhof, als er Rüpi mit drei anderen Klassenkameraden kommen sah. Wie ein Stich in der Magengrube machte sich Rüpi in Max‘s Bauch bemerkbar und Max flüsterte leise: „ Magnus wo bist du, steh mir bei.“ In seinem Kopf hörte er leise: „Setze dich auf die Treppenstufen und schau den Jungs entgegen.“ Max setzte sich auf die Stufen und traute sich kaum, Rüpi anzuschauen. „Schau hin!“ hörte er wieder und tat es. Rüpi kam wie immer mit seinem schlacksigen Gang auf ihn zu und hörte ihn sagen: „Was hängst du denn hier schon rum?“, drängte sich an ihm vorbei und verschwand in der Schule. Was war das denn, dachte Max, der hat mich ja überhaupt nicht angestoßen. In seinem Kopf hörte er wieder diese Stimme: „Wenn du über das Anstoßen nachdenkst, wird er dich auch anstoßen. Du musst lernen, anders zu denken. Du musst die alten Erfahrungen mit Rüpi beenden, du musst in deinem Kopf Frieden mit ihm schließen und irgendwann kommt dieses Gefühl bei Rüpi an, weil wir alle über das morphogenetische Feld miteinander verbunden sind. Dort sind alle Gedanken und Erfahrungen gesammelt. Aber jetzt geh erst einmal in den Klassenraum. Denk heute Abend wieder an mich, dann werde ich kommen, weil du die Verbindung so herstellst.“
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